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und eine Kette tragend. Er sitzt in stolzer Haltung auf dem ruhig
ausschreitenden, starken, breitbrustigen Pserde. Dieses wendet den
edel geformten Kopf leicht nach links und hebt den rechten Vorder-
und den linken Hinterfuß. Der nachschleppende starke Schweif dient
neben den beiden anderen Füßen dem Standbilde als Stütze. Die
Linke des Reiters hält den Zügel, die zur Seite gestreckte Rechte

Johann Wilhelm.
Nach dem Gemälde vo» Douven im historischen Museum.

den Marschallstab: den von einer großen Perücke umwallten Kops
ziert die Krone eines Kursüsteu.

Der Sockel, ursprünglich von grauem Marmor, trägt eine
lateinische Inschrift, deren Übersetzung lautet: „Johann Wilhelm,
dem Pfalzgrasen bei Rhein, des H. Römischen Reiches Erztruchseß
und Kurfürsten, Herzog von Bayern, Jülich, Kleve, Berg, dem ver¬
dientesten Fürsten, dem Vergrößerer der Stadt, dem Stifter der
Gemäldegalerie fetzte dieses Denkmal die dankbare Stadt 1711. Der
Sockel wurde 1831 erneuert."


